
Sonderberichterstattung Synode (XD)
Die erste Arbeitssitzung der Synode üurzburg (I)
Da WLr nsere Leser möglichst umfassend über dıie Syn- Der Eröffnungsbericht des Präsidenten
odenberatungen informieren möchten, hielten WLTr ad4us
iınhaltlichen UN: methodischen Gründen für richtig, die Der Begrüßung folgte sogleich der TagesordnungspunktBerichterstattung über die er Arbeitssitzung Würz- der angekündigte amtlıche Bericht des Vorsitzenden über
burg teilen eschränken UNS diesem Hefl auf den bisherigen Verlauft der Synodenarbeit Es WAar 1NeEe
nen Überblick über den Eröffnungstag un über die Dıs- nüchterne Bılanz S1e galt drei Tatbeständen: dem
bussion ZU ' Themenbereich Publizistik dem 2Ne oku- Bemühen, Absprache 7zwischen Präsıdium, Zentralkom-
mentatıon ZUu Thema „VIr probatı folgt Im nächsten IMN1sSsS1IoON un Sachkommissionen Auswahl “D“O  x Be-
Hefl ayerden WLr die Berichterstattung mMLE Gesamt- ratungsgegenständen kommen, die die Synode auch
überblick über das Verhandlungsergebnis un die Themen- siınnvoll bewältigen kann; dem Echo der Synode ı der
breise Sakramentenpastoral un Bırchliche Strukturen der Offentlichkeit un dem Verhältnis zwiıschen Synode un:
Mitbeteiligung un Miıtverantwortung fortsetzen Zum Bischofskonfetenz.
kirchlich-geistlichen Profil der Thematık “O  S Würzburg
vgl ds Hefl 263 Von den ursprünglıch 60 Beratungsgegenständen des VO  3

der konstituierenden Sıtzung NUr ZUur Kenntnis NOM-
NeCNn, aber kaum diskutierten Themenkatalogs WAar bisDie viertagıge Arbeitssitzung der Gemelnsamen Syn-

ode der Bıstümer der Bundesrepublik begann ZUr ersten Arbeitssitzung 1inNe Liste VO  e} 34 Themen SC-
blieben S1e kam zustande anhand der VO  3 den einzelnenMaı 19797 abends sachlicher, WenNnn auch unruhiger Sachkommissionen auf Anforderung der Zentralkommis-Stimmung Kiıliansdom MIiItt der Anrufung des Heıilıgen S10N erstellten Prioritätenlisten un nach welGeistes Der Präsiıdent infonı1erte das Lied Komm, o Geıist Ausscheidungsverfahren durch die Zentralkommission Mıtder Heıiligkeit das die Synodalen INIT den 75 Be- dieser VO  3 der Bischofskonferenz genehmigten und VO

FALerN VOT allem AUS den Kommıissıonen, AUuS denen Vor-
lagen auf der Tagesordnung standen, kräftig EINSTUMMLTEN,

Präsiıdium festgesetzten Liste MIL den damıit Vel-
bundenen Auflagen der Bischofskonferenz hatte sıch diewährend die zahlreichen Ordner un: Journalisten, Vollversammlung Spater Tagesordnungspunkt 11ıhnen 1esmal auffallend viele Vertreter der Bıstumspresse,

geschäftig murmelnd Dem Akt des Gebetes beschäftigen.
Zur Resonanz der Synode ı der Öffentlichkeit stellte derfolgte die Begrüßung durch den Präsidenten Kardinal

Döbpfner hieß als ersten den Päpstlichen untıus Sl Kardınal fest, die Synode sCc1 nach der konstituierenden
kommen als das Zeichen der Verbundenheit un: der Eın- Sıtzung intensıver Arbeit fast völlıg Aaus der Oftent-

ıchkeit verschwunden und für diese Eerst wieder inter-heıt dieser Kirchenversammlung IN der SanNnzech katho-
essant geworden, als das Thema Publik auftauchte Dielischen Christenheit un MIIt ıhrem obersten Bischof apst

Paul VI Damıt verband die Verlesung des Grußfßtele- Resonanz den Massenmedıien SC1 ebenso gCeNNg WIC
den Gemeinden Es SC1 bisher nıcht gelungen, die Gemein-STamMmS des Papstes, dessen Wortlaut die Pressevertreter
den die Synodenarbeıit einzubeziehen Auch die Mıt-als Drucksache Nr ıhren Fächern vorfanden Es tolgte

ein Willkommgruß die Gäste AUS den europäischen arbeit der Dıözesen lasse Anstrengungen diözesaner
Nachbarländern AUS ÖOsterreich AUS der Schweiz, Aaus den Synodalbüros wünschen Das Fazıt des Kardınals der

größere Teil der Gläubigen betrachte die Synode offenbarNiederlanden, AaUS Luxemburg, Aaus Südtirol/Italien un
nıcht als Sache Er TMaAauerte diese nıemandenAUS Ungarn (14 ınsgesamt) un: die Beobachter Aaus

den niıchtkatholischen christlichen Kiırchen Ihnen Ver- überraschende Tatsache durch Beispiele In Diözese
/00 Pfarrgemeinderäte angeschrieben worden dassicherte der Kardıinal ıhre Gegenwart se1li „mehr als 1nNe

freundliche Geste S1C 1STE uns Anstoß und Mithilfe bei dem Ergebnis N Antworten Auf 1Ne Sonder-
Bemühen, die Botschaft Christi Jebendig werden lassen UINIMMeET Bıstumszeıitung MIItt insgesam 01010 Auf-

Jage, hätten insgesamt Leser reagıert Erwachsenenbil-dieser schwierigen eıit die uns allen aufgegeben 1STt
Er bat für Ce1in christliches Gedenken für die SEIT der Kon- dungswerke muüßten Sar den Tiıtel Synode aus ıhrem Ver-

S  g der Synode verstorbenen Mitglieder die Syn- anstaltungskalender streichen, weıl S1Iie On: erfahrungs-
gemäfßs MI1 Rückgang der Besucher ein Drittelodalın Görres ZEST /1 un: der Berater
rechnen müfßtenSchütte SVD ZESL 18 Ü /1) un: verlas die L.ıste der

seither AUS der Synode Ausgeschiedenen un der NEeCUu Wurde die mangelnde Rückkoppelung die kirchliche
die Synode Gewählten bzw Berufenen Synodalen un: Oftentlichkeit 1Ur M1L Bedauern regıistrıiert, ohne daß die

Berater AUS der Synode ausgeschieden, darunter Synode auch den wel Verhandlungen eıt fand
Träger großer Namen (u Prot Mikat CDU-MAdB überlegen, W1e dem abzuhelten SC1, stiefß der dritte
un Prof Ratzınger) 16 NeuUu hinzugekommen, Punkt, das, W as der Kardinal ZU Verhältnis Synode—
darunter nNEeUu Weihbischöfe un: ein Abt Bischofskonferenz sagte, auf gespannte Aufmerksamkeit
der Tübinger Dogmatiker Prof Kasper un: der frü- Mıiıt Vehemenz w 1es der Kardınal Vorwürte zurück die
ere Sekretär der Bischofskonferenz, Proft Forster Der Bischofskonferenz wolle die Synode nıcht oder verstehe
Kardıinal den Synodalen un Beratern 1iNe SCr sıch als deren Wiıderpart Die Bischofskonferenz habe
reulıch zahlreıiche Anwesenheıit be] den Sıtzungen un die Synode einberuten un: S1IC stehe ihr; wenn dıe Bı-
dankte ıhnen für die aufgewendete Arbeit un: eıt schöfe gelegentlich ZUuUr Vorsicht mahnten, dann SCHh der
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Daß das Thema Publizistik nach den Wellen des Mißmuts„unabnehmbaren Verantwortung für das „an  te
Gut 'Tim 20) un: des ıhnen übertragenen Dıiıenstes un der Empörung, die Publik geschlagen hatte, ein rofß-

der Einheit Mıt gleicher Verve widersprach Döpfner teıil der Aufmerksamkeit der Synodalen beanspruchen
dem Einwand die Bischofskonferenz reKıEI«” der Syn- würde, WAar vorauszusehen Die Tagespresse hatte bereits
ode vorbeı un: präajudıiziere ihre Entscheidungen Man iıhren Vorberichten darauf vorbereitet Dıie Welt (9

einsehen, dafß das Leben der Kıiırche weitergeht un: 72) rechnete MItTt „harten Auseinandersetzungen die
alle notwendigen Entscheidungen Synode getroffen FAZ sprach gar VO der Möglichkeit, „dafß bän-
werden Inussen Wıe sprach der Prässdent bereits derung der vorgesehenen Tagesordnung General-

Eröftnungsbericht die auf der Vollversammlung der debatte über die Hıntergründe der Einstellung der
Bischofskonferenz VO bis 13 Aprıl beschlossenen, aber Wochenzeitung kommen werde (4 72
Eerst Anfang Maı bekanntgewordenen Auflagen den In der 'Tat das Thema hatte für viele Synodalen Brı-Themen Geschiedene (Eingliederung TE Vorlage
über „Christlich gelebte Ehe“) un „ VITN1 probatı“ (Strei-

sS4anz nıchts verloren, doch die Schwierigkeiten mMi1t
dieser Sache inhaltlıch und prozedural zurechtzukommen,chung Aus dem Themenkatalog) iıne Begründung gab größer als der Wılle, den tortschwelenden Konflikt weiıifterallerdings Nur tür die letztere Entscheidung: Die Bı- schüren oder gar Generalabrechnung MI denschöte hätten VOT der Wahl gestanden, entweder den Be- Scheitern VO  } Publik vermeıntlich oder tatsächlichratungsgegenstand zuzulassen un: Ende dagegen Schuldigen schreiten Kompliziert wurde die Sache

SELMMEN oder ein Gegenvotum abzugeben, „oder VO:  } nıcht 1Ur dadurch daß Entwürfe, die der Sache nachvornherein ehrlıch Sagch, daß die Bischofskonftferenz sammengehörten, WEeITt voneiınander beraten WUur-der Weihe der ‚V1 probati absehbarer eıt keine LO- den Verwickelt WAar schon die Vorgeschichte, wie N den
Suns sıeht CC Diese Begründung wurde ZWAar respektiert Grundsätzen kam, und WAar eın Wunder, dafß sıchaber S1IE befriedigte großen Teil der Synodalen kei- CIN1SCS davon auch Plenum entlud das sıch ersten
NCSWCBPS ıne Gruppe VO  S Synodalen hatte bei Dıs- Tag WI1e der ZUuUS dem Konzept Moderatorkussion innerhalb der Arbeitsgemeinschaft Synode bereits ıcht NUur durch Bündel VO:  3 Unterlagen, sondern durch einvorher Überlegungen angestellt WIC INa  ; das Thema ebensolches Bündel vertrackter Geschäftsordnungsiragengleich auf die Tagesordnung bringen könnte Man wollte durchschlängeln mußte.die Bischöfe gleich dazu veranlassen, Farbe bekennen
Eın AÄntrag des Hannoveraner Kaplans Engelke auf
sofortige Aussprache über den Bericht des Präsidenten fand Die Vorgeschichte der Entwürfe
denn auch beträchtlichen Beifall aber keine Mehrheıt,

cda ine Aussprache über diesen Tagesordnungspunkt Im Grunde lagen dem Plenum den „Grundsätzen
ohnehin für Samstagnachmittag vorgesehen WAar Von nıcht C1N, sondern gleich drei „Entwürfe VOTL Bereıts
den anwesenden 242 Synodalen (von insgesamt 318) 27 November 1971 hatte die Kommissıon VI „Grund-

bei 11 Enthaltungen Nur 12 für den Antrag hıirchlicher publizistischer Arbeit ZUuUr Veröftentli-
Damıt WAar die erwartete Konfrontation OTrerst vertagt; chung freigegeben Dieses Papıer wurde aber nıcht als
dıe Synode konnte nächsten Morgen MItL der Aus- Vorlage tür das Plenum, sondern als Leitfaden für die
sprache über die Vorlagen beginnen. CISCNC Arbeit gedacht Dıie gleichen Tag verabschiedete

Vorlage über die Errichtung zentralen Stelle wurde
als ine der Konkretionen dieses Leitfadens verstandenI Die Aussprache ZUm Thema Publizistik Diese Grundsätze sollten gewissermaisen das theologische
un: informationstheoretische Instrumentarıum für die g-Von den drei großen Themenkomplexen der ersten Ar- Medienarbeit der Kommıissıon VI bilden Im W -beitssitzung Publizistik Sakramentenpastoral Struk-

turfragen iıldete das die zeıtliche Klammer für sentlichen handelte sıch 111e thesenförmig geraffte
Wiedergabe der Grundlinien der päpstlichen Instruktiondie Gesamtdiskussion Mıt der Aussprache über Grund-

für CIn Gesamtkonzept der kirchlichen Publizistik“ „Communı10 et progress10 “ (vgl August 1971

begann die thematische Diskussion Dıies WAar VOorge-
sehen un notwendig, weil] Präsidium un Zentralkom- Das Ende VO  $ Publik brachte aber zugleıch FEın-
IN1SS1ıON Absprache MI den Synodalen, die Ende schnıitt die Kommissionsarbeıt Am 21 Dezember 1971
November nach der Einstellung VO:  3 „Publik“ 1ne Sonder- beschlofß die Zentralkommissı:on die Gründung Z W eiler ZE-

mischter Kommıissıonen, die 1Ne Aaus Mitgliedern der KnSITZUNg der Synode ZU Fall Publik gefordert hatten,
übereingekommen den ersten Tag Sanz diesem VI ZUuUr Ausarbeitung VO  a Grundsätzen ftür ein (Gje-
IThema wıdmen, dabe;i aber Fragen Gesamtkon- samtkonzept Publizistik die andere AUuUS Mitgliedern der

einzubeziehen Dıie Diskussion darüber ZOß sıch bis Kn VII und ZUr Schaftung VO  3 Grundsätzen tfür Ent-
den Nachmittag hineın, daß für die ZWEelte, ebentalls scheidungsgremien un =x> Diıese ”7 W e1ite berührte

durch die Publik-Affäre ausgelöste Vorlage über Grund- die Arbeit der Kommissıon VI LUr indirekt SCH der
für Strukturen kıirchlicher Entscheidungsgremien und ersten kam bald ZU Konflikt Die Kommıissıon VI

_pr  sse 1Ur N15 eıt blieb Die WEe1LtLE Publizistik- bzw die dort geschaffene Arbeitsgruppe Medien CMP-
Vorlage, WIe die VO  e der Kommıssıon VI (Erzıe- fand die gemischte Kommıiıssıon AUS und VI eher als
hung—Bildung—Information) verantworfet über die Behinderung denn als Erleichterung, zumal die Zentral-

kommission auch noch das Thema „zentrale Stelle dieserErrichtung zentralen Stelle für kirchliche Publi-
zıstik“ geriet nach dem Austausch MILItTt dem TOP 1 Z gemischten Kommissıon ZUSCWICSCH hatte Die gemischte
WEISUNg VO  =) Beratungsgegenständen ganz Kommıiıssıon arbeitete auftragsgemäfß e CISCHC Vorlage

AaUS, die S1IC nach VIier Sıtzungen Marz verabschie-den Schluß un damıt die Aufbruchstimmung
nıcht mehr ganz aufmerksamen un: vollbesetzten Ple- ete Sıe enthielt neben Kurzanalyse des Ist-Zustan-
Nums des un!: theologischen Leıtsäiätzen mehrere Orıentierungs-
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katholizismus, bei den anderen VO Ende VO  - Publik be-punkte für eın möglıches Gesamtkonzept mMiıt einıgen —_

nıgen Empfehlungen, aber erwartungsgemälß keine prak- troftener Aufbruchskatholizismus vorherrschte.
tischen Anleitungen ZU Handeln.
Dıie Orientierungspunkte sınd zusammengeta(t folgende: Die Argumente der Berichterstatter

Die kirchliche Medienarbeit mMu medienspezifısch se1ın
(Ausbildung, Qualifikation). Die Entwicklung eınes Dieser Hıntergrund INa erklären, da{ß sıch das Gegeneın-
Konzepts iın diesem Bereich mu{l uUerst VO  — der bestehen- ander selbst 1n den Berichterstattungen nıederschlug. Miıt
den Wirklichkeit 1M Bereich der kırchlichen un: kiırchen- deutlich polemischem Zungenschlag wandte sıch der Köl-
nahen Medien ausgehen. Das Konzept mu{fß klare Ziel- ner Rundfunkjournalıist Hanısch als Berichterstatter
vorstellungen enthalten, funktionsdifferenzierend, ratlo0- der ommıssıon VI den Entwurf der gemischten
nell und eftektiv se1in. In diesem Punkt sollen „endlich Kommissıon, die nach der Überzeugung in der Arbeits-
konkrete Vorschläge für den Ausbau bestehender FEinrich- STrupDpC „Medien“ nıcht hätte seın sollen Dıie wiıchtigsten
tungen un: die Schaffung u  3 gegebenenfalls auch für Vorwürfe: Ignorierung der VO  > der OMM1SS1ON VI Ver-

die Neuorganısatıon oder O die Auflösung ıneftek- abschiedeten Grundsätze, überhastete Herstellung des Ent-
tıver Einrichtungen“ gemacht werden. Es mufß ıne wurftfs und dessen Verabschiedung 957 Rande der Be-
realıstische Finanzplanung zugrunde lıegen, die VO  — eınem schlußfähigkeit“ (11 Ja- Neıin-Stimmen bei eıner
noch schaftenden „sachkundigen un unabhängigen Miıtgliederzahl VO  $ 21 theologische Überfrachtung, INan-

remıum“ geleistet werden MU: un die der projektge- gelnde Achtung der publızıstischen Eigengesetzlichkeit,
bundenen Förderung gegenüber der subventionellen den verschwommene Formulierung gerade bei der Umschrei-
Vorzug geben soll bung des Öftentlichkeitsbezugs der Kırche, Vorwegnahme
Unter dem Abschnitt Empfehlungen wurde das VO  - Ergebnissen des Ist-Zustandes, noch bevor dieser CI -

stellt sel, einseıitige Apologie VO  - Publik.Punkt GremLiuum spezifiziert: Es sollte aufgrund
einer Wahl 1n der Synode VO: Vorsitzenden der Bischots- Besonders ın Harnisch rachten den Berichterstatter offen-
konferenz eruten werden. bar Wwel Punkte: der VO  $ der gemischten Kommissıon be-

fürwortete Eınsatz VO  —_ Kirchensteuermuitteln auch tür
Die Oommıssıon Va lehnte diesen Entwurt SCH, w1e nıcht kırcheneigene Medien: Wenn auch kirchennahe ÖOr-
hieß, „publizistischer“ un: „theologischer“ Bedenken 1b Sanc gefördert werden sollten, dann müßfßrte sıch die Kırche
un: erstellte als Notbehelt iıne eigene „Vorlage“. Diese jeder Bevorzugung oder Benachteiligung dieser oder jenerenthielt keine „Grundsätze“, sondern in Punkten (Kirche ruppe enthalten. Der andere Punkt War das VO  — der g-un Presse, KNA, Kırche un: Rundfunkanstalten, NEE mischten ommıssıon vorgeschlagene, VO  e} der Synodeaudiovisuelle Mittel, Medienpädagogik, Medienkritik, selbst wählende „besondere, tachkundige, unabhängigeNachwuchsförderung) eın allererstes, WwWwenn auch keines- Gremium“, VO  - dessen „Empfehlungen die über die /u-
WCBS Programm. Damırt verbunden WAar die Bıtte weısung VO  ; Finanzmiıtteln entscheidenden Stellen nıcht
die Vollversammlung, die Kommıissıon VI mMIi1t der we1l- ohne Begründung abweichen dürfen“. Hanısch cah darın

Entwicklung dieses Schwerpunktprogramms be- NUur eın zusätzliches Kontrollorgan, einen kıirchlichen
auftragen, un die Bıtte die Bischofskonferenz, die Er- Rechnungshof, W 1e meınte. Dıie diözesanen Mıtwir-
mittlung des Ist-Zustandes ın der kıirchlichen und kırchen- kungsorgane müßten ausreichen. Zur Stützung seiner Vor-
nahen Presse ermöglıchen. stellungen bezog sıch der Berichterstatter außerhalb
Dıie Zentralkommuission ahm dieses Ergebnis Z Kennt- des methodisch Üblichen auf eınen Antrag VO  : Kardinal
nıs mMiıt dem ausdrücklichen Vermerk, entspreche nıcht Höffner. Dieser forderte, musse den Diözesanbischöten

un den Kirchensteuerräten überlassen bleiben, W as s1eden miıt dem Auftrag verbundenen Erwartungen, hielt
Öördern möchten und W as nıcht. Höftner Warnte auch VOLaber InNnm mMIıt dem Entwurt der gemischten Kommıiıs-

S10N für geeıgnet als Grundlage tfür ıne vorläufige Meiı- der Schaffung VOIN Präzedenzfällen, die eıner Dauereıin-
nungsbildung. Der Forderung der Zentralkommission, das richtung synodaler Organe über die Synode hinaus gleich-

kämen.Papıer über die zentrale Stelle durch die gyemischte Kom-
m1ssıoN 1n deren Vorlage über die „Grundsätze“ eINZuUAr- Obwohl der Berichterstatter beteuerte, Publik hätte, wenn
beiten, lehnte die federführende OmmMı1ıssıON VI ebenftalls noch bestünde, der Synode durch kritische Begleitungab Es könne, argumentierte s1e, nıcht Grundsätzliches eiınen großen Dienst erweısen können, wandte sıch NEeTI-
un Organisatorisches verquickt werden. OmmMmMı1ssıoON VI gisch „das Wunschdenken einzelner Eıtferer“, dıe,
legte diesen Entwurt unverändert VOL; ın der Zentral- W1e€e meınte, eidenschaf#lıch die Bevorzugung eıiıner 1iN-
kommissiıon wurden dagegen Bedenken geäiußert, doch tellektuellen Minderheit betreiben. Hıngegen hıelt sıch
blieb dabei MmMIt Erläuterungen AT eigenen Vorlage außerst zurück:
Dieses Hın un Her zwischen der Oommıssıon VI und der Er sprach Wr VO  a den finanzträchtigen Anforderungen,
gemischten Kommıissıon hatte eınen doppelten Hınter- die auf die Bischöte zukämen, 1m Bereich der Bıstums- und

Jugendpresse ELWA, aber w 1€e eın Förderungsprogrammgrund: In der ruppe „Medien“ der OmmıssıonN VI
konkret entwickelt werden sollte, ahnte auch nach der Be-1CMN die interessenbezogenen Profis tonangebend; S1€e —

gumentierten iınnerhalb ıhres Gesichtskreises pragmatısch richterstattung nıemand. Eıne Synodalın drückte denn auch
ıhre Enttäuschung AausS, dafß ZWAar ein realistisches Konzeptun: verstanden sıch als die eigentlichen Fachleute. In der
gefordert, aber die eigene Vorlage 2a2um verdeutlichtgemischten Kommıissıon wurden diese konfrontiert mıt

publizistischen „Laien“ Aaus anderen Diszıpliınen, mıt Theo- worden sel.
ıcht mınder einselt1g verfuhr der Berichterstatter derlogen un Soziologen, die auch 1n einer sehr kommer-

7z1ellen Sache wıe Publik VO theologischen Selbstver- gemischten Kommıissıon, der Münsteraner Religionspäd-
ständnıs der Kirche un ıhrem Offentlichkeitsauftrag her Kamphaaus. Er hıelt Wr eın eindrucksvolles

Plädoyer für die Sache Publik, indem nochmals aufzu-argumentierten. Es trat sıch, da{fß be] den einen Mılıeu-
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zeigen versuchte, daß Publik mehr SCWESCH se1 als eine Getto gehen, ZUr Sekte werden.“ ber scheiterte ein sol-
Zeıtung gehe eın Problem VO  ; großer gesellschaft- ches Forum nıcht Mangel innerkirchlicher Dialog-

bereitschafl? Prot Lehmann (Freiburg) kam aufgrundlicher Tragweıte, das auch die Glaubenssituation der Kır-
che betrefte. Der Schritt, und das bedeutete für den seiner Ertahrungen als Mitglied des theologischen Beıirates
Berichterstatter die Schaftung eınes Nachfolgeorgans, hatte vVon Publik dem Schluß, der Versuch, AZUuUS Publik eın
Vorrang VOTr dem Versuch einer WIıe ımmer konzıpierten wirkliches Forum des katholischen Gesprächs machen,
Generalbereinigung. Man hatte den Eindruck, ob dieser se1 auch mangelnden Wıllen verschiedener Rıchtungen
orge habe der Berichterstatter vernachlässigt, tür den gescheıitert, sıch dem VO  3 der Redaktion angestrebten
eigenen Entwurt plädieren. Dialog durch Beiträge AusSs ıhrer Sıcht beteiligen; und

gyab genügend Diskussionsbeiträge, die solchen Bedarf und
solche Bereitschaft ZU Dıalog vermıssen ließen Daß INa  -

Führte die Diskussion weıter? auch 1n Würzburg aller nüchternen ökonomischen
Argumente, deren sıch VOTLr allem ZDF-Intendant, Prot.

Dıie Diskussion verliet nıcht übersichtlich, daß S1@Ee autf Holzamer, un Generalvikar Lettmann annahmen,
ein einfaches esumee bringen 1St. Eıines wurde sıcher auch noch sehr medienftremd reden konnte, zeigte die Be-
erreıicht, das Problem Publik wurde nochmals allseıts be- hauptung des letzteren, Publik se1l mehr ıne „Fach-
euchtet: un wirtschaftlıchen, verlegerischen, redaktıio- zeitschrıift“ als ıne einen größeren Kreıs ansprechende
nellen und pastoralen Gesichtspunkten. Material Warl in Wochenzeitung SCWESCH.
Überfülle vorhanden: der 1m Auftrag des Verbandes der Eın Dreitaches wurde mıiıt der Diskussion immerhiın CI-
Diözesen erstellte umfangreiche Bericht VO  — Prof Forster, reicht: denen, die ursprünglıch ıne Sondersitzung bean-
dem früheren Sekretär der Bischofskonferenz, mi1ıt den tragten, wurde durch ıne ausgiebige Aussprache die wirk-
Gutachten der beiden Zeitungswissenschaftler Smolke ıche Sıtuation aufgezeigt, der verbleibenden egen-
(Münster) un Wagner (München), die in der Beurte1- satze 1ın der ertung un bezüglich der Zweckmäßigkeit
lung des redaktionellen Gehalts der Zeıtung durchaus und Realisierbarkeit eınes Nachfolgeorgans kamen WIrt-
gegensätzlıchen Ergebnissen kamen; sodann die 40- schaftliche Argumente iın Würzburg besser Gehör als
seıtige „Informatıon Publik“, die ıne eigene Arbeits- 1n den ersten Wochen nach der Einstellung VO  - Publik,
SIUDDC der gemischten ommıssıon erstellt hatte. ber un: das Thema Publik blieb dennoch auf dem Programm.
selbst Weltr a11 dies Material links lıegen ließ, konnte sıch Das Plenum lehnte einen Antrag des Paderborner Weih-
anhand der Diskussion eın detailliertes Bild machen. Es bischofs Nordhues ab, Publik AaUusS$s dem publizistischen (Ge-
kam alles ZUur Sprache. An Erster Stelle Sing die VelI- samtkonzept streichen und damıt AUS der künftigen
schiedenen Motiıve, die Z Scheitern VO  $ Publik geführt Synodenarbeıit auszuklammern.
bzw seın Ende beschleunigt hatten: ıcht alle Synodalen,
die sıch Wort meldeten, von der Dominanz WIrt- Die Bischöte helten weıter
schaftlicher Motive überzeugt, un der Bischof VO  — Augs-
burg, Stimpfle, tfühlte sıch nochmals veranladßit, den Vor- ber hat diese Debatte der Publizistik-Diskussion nıcht
wurt zurückzuweısen, die Bischöte hätten miıt Publik eınen insgesamt eher geschadet? Wurde Publik de tacto Z

unbequemen Kritiker abstoßen wollen. Stimpfle nährte Alıbi, eın Programm, das INan nıcht konkretisıeren
solche Vorwürte aber selbst indırekt, als zugleich seıine konnte, nıcht konkretisieren mussen”? In der Tat wurde
Unzufriedenheit miıt der Tendenz der Zeıtung bekundete eın gerüttelt Ma{ Hilflosigkeıit, VOTLT der nıcht NUuUr dıe Syn-
un die nıcht leicht belegbare Meınung VETLLAL Publik odalen, sondern se1it langem auch mediennähere Gremıien
habe die Polarısierung den Katholiken verstärkt. 1m deutschen Katholizismus standen, offenkundig. Prot.
Es wurde erortert das amateurhafte Verhalten der VO  - den Holzamer kleidete diese Verlegenheit in eın Biıld Es
Biıschöten bestellten Treuhänder, die Fehlplanungen und fehle das Mittelstück zwiıschen der großen Übereinstim-
Überinvestitionen des Verlages, das redaktionelle Kon- MUunNns 1n den Grundsätzen un der Schaffung eines ach-
ZEDL: Hatte Publik Forumscharakter oder nıcht, Wlr folgeorgans tfür Publik. Indessen schwirre den Synodalen
innerkirchliches Verkehrsmittel oder Träger des gesell- VO  > den vielen „Grundsätzen, Konzepten und Kommıs-
schaftlichen Gesprächs der Kırche? Verkörperte Publik den s1ıonen“ der Kopf.
deutschen Katholızısmus oder entwickelte sıch einem Es gab deshalb allgemeıne Erleichterung, als die Bischots-
Gruppenorgan? konterenz 1n Gestalt eınes „Sofortprogrammes“ durch
Wo Wertungen 1Ng, gab der Materialfülle ıhren Sprecher Weihbischot Moser, wenıgstens Ersatzteıle
keine definitiven Antworten. Es yab mehr namhafte Theo- eınes solchen Mittelstückes anbot. Dieses Sofortprogramm,
logen als Publizisten, dıe Publik verfochten, w1e WAäl, das zusammentadißt, w 4S bereits bisher in allen einchlägı1-
und entsprechend nach eiınem Nachfolgeorgan drängten, geCnNn remıen diskutiert worden 1St, sıeht W

die Professoren Rahner und Kasper. Rahner forderte: Dıie Errichtung eınes (wenıgstens vorläufigen) Refera-
„Schafft eın Nachtfolgeorgan für Publik.“ Diese Notwen- fes TÜr Publizistik bei der deutschen Bischofskonferenz,
digkeit se1 VO  - der Bischofskonterenz früher anerkannt verbunden mi1ıt der Schaffung der Stelle eınes ständigen
worden, S1e bestehe auch heute noch;: alle anderen Pläne Sprechers der Bischofskonferenz und der Zusammenlegung
sollten VO  3 diesem Vorhaben nıcht ablenken. Kasper ver- und „kooperatiönsgerechten Differenzierung“ der beste-
teidigte speziell die theologischen Prämuissen des Entwurts henden Hauptstellen.der gemischten Kommiuissıon: S1ıe se]en „durchaus theolo-
oisch korrekt, weıl die pannung 7zwiıschen unkritischer Dıiıe Errichtung eınes Dokumentationszentrums, das

„künftig sowohl ıntern tür die kirchlichen remıen w1eAnpassung un: zeitgerechter Verkündigung“ durchgehal- nach außen für die Abnehmer AUS dem Bereich der Publi-
ten sel. Zur Planung eines Nachfolgeorgans meınte Cr
„ Wır rauchen 1n irgendeiner Form eın Forum tür das zistik Z Vertügung stehen sol1“.

Gespräch tfür Kıirche un: Welt, 11 die Kirche nicht 1NSs Eınen Ausbau der KNAÄA\,;| und Z W ar nıcht 1Ur durch
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Stärkung der Leistungen der Zentralredaktion, sondern die ede VO Auftrag der christlichen Journalisten in den
durch Intensivierung der regionalen Berichterstattung säkularen Medien die Rede se1, deutete unüberhörbar ıne
(Moser sprach VO der „regionalen Gleichbehandlung noch ganz ausgelassene, aber doch spezifısche Dımension
durch eines kırchlichen Konzeptes

Dıiıe Weiterentwicklung der e D bzw. Bıstumspresse
U, A durch Schaffung einer Gemeinschaftsredaktion für VWiıe soll weitergehen?
kooperationsbereite Verlage un: Redaktionen. So War das Ergebnis auch 1n diesem Fall eher ernüchternd.Die Förderung verlegerischer Zusammenarbeit 1mM Be- Wıe soll 18888  } weıitergehen? Beide Vorlagen der Kommis-reich VO  3 Werbung, Anzeıgen un: Vertrieb. S10N VI wurden als Grundlagen tür die weıtere Arbeit

Den Ausbau der publizistischen Bildungsarbeit durch ANSCHOMMCN; die „Grundsätze“ mıiıt 239 J a-, 3() Neın-
Nachwuchsförderung, durch Weıterbildung der Journa- Stimmen un I3 Enthaltungen; die Vorlage über die „ZCR-
lısten, durch publizistisches Traimıng VO  3 kırchlichen trale Stelle“ mıiıt 161 Ja-Stimmen, 56 Neıin-Stimmen un:
Amtsträgern miıt Medienumgang. 15 Enthaltungen. Beide wurden wıederum erganzt durch

einıge Anträge der Kommissıon VI mi1t dem Entwurf dereıtere Ersatzteile (zum Teil identische) für das gesuchte gemischten Kommiuissıon, als Anlage der Kommission _Mittelstück bot die zweıte Vorlage der Kommıission VI,
der Entwurf über die „Errichtung einer zentralen Stelle gewlesen. Diese verbleibt dem anstelle VO  . Mınıister
für hirchliche Publizistik“, die WI1e eingangs erwähnt, erst Vogel neugewählten Vorsitzenden uhn (Hamburg)

1in der bisherigen personellen Zusammensetzung, nachdemSonntagnachmittag als letzte Vorlage diskutiert
wurde. Weihbischof ambpe (Limburg) seiınen ursprünglichen,

Antrag, diese Kommission Aaus Mitgliedern der bisherigenDie Vorlage basierte auf der Forderung des Konzilsde- gemischten Kommissıon erganzen, wiıeder zurückge-krets „Inter mirıfica“ un: der Pastoralinstruktion „Com- hat Dıie Vorlagen werden also auch 1ın Zukunft TE-mun10 et progressi10“, iın allen Ländern „eine nationale behandelt werden. Be1 beiden wiırd die VI aberHauptstelle für alle Kommunikationsmittel“ einzurichten. ıcht 1Ur den Entwurf der gemischten Kommıissıion, SO11-Sıe sieht die Zusammenlegung der bestehenden Hauptstel- dern auch das Sofortprogramm der Bischöfe mıt einzube-len (plus einer noch fehlenden Hauptstelle tür. Presse) VOTL.
Außerdem sollen darın eın zeitgeschichtliches Dokumen-

ziehen bzw berücksichtigen haben So wiederholt sich
1n der Synode das Vielerlei Überschneidungen untatıonszentrum, die Zentralredaktion der KNA, ıne Bild- Doppelungen, das INan auch 1ın Gremien außerhalb der

agentur un: wne Gemeinschaftsredaktion der Kirchen- Synode kennt. Oftenbar kam nıemand ernsthaft auf den
PTESSE untergebracht werden. Zusätzlich gab die Vorlage Gedanken, 1er reinen Tısch schaffen, indem INnan AausSsnoch einıge Hınvweıise ZUrTr fachlichen un gesellschaftlich- dem Plenum heraus einıge wenıge Forderungen tormu-rechtlichen Struktur der zentralen Stelle. Abschließend lıerte, sı1e dann VO der zuständigen Kommiıissıon pra-ordert sie ıne Straffung un: eftektive Koordination der
Publizistischen Kommuissıon der Deutschen Bischofskon-

zısıeren lassen un: s1e möglıichst bald verabschieden,
terenz un: des Publizistischen Beirates des Zentralkomıi-

die Grenzen des Handlungsraumes der Synode in
diesem Bereich deutlicher markieren un das unmıttel-

tees der deutschen Katholiken. Nach dem Bericht über bar Realisierbare ıcht noch länger aufzuhalten. So könntediese Vorlage gab die Bischofskonferenz eın zustiımmen- INa  3 beispielsweise durchaus fragen, ob eın Beschlufß derdes Votum Sıe sıieht darın eıne begrüßenswerte Inıtiatıve, Synode über die Errichtung eınes Referates Publizistik beidie 1n der Linıe der bisherigen Beschlüsse des Episkopats der Bischofskonferenz, der Ausbau der KN  b> un: die Eın-liege. Dıie konkreten Vorschläge ohnehin iıdentisch
mıiı1t Punkt — des Sofortprogramms. richtung eıner Gemeinschaftsredaktion der Bıstumspresse

zweckmäßıg 1St Wire nıcht sinnvoller, ohne Festlegun-
So einsichtig die Forderungen der Vorlage d  äl sehr gCnh das ıne nach dem anderen tun, nıcht neue
stießen s1e auf die Kritik der Synodenvollversammlung. Überschneidungen un: damıt Überflüssiges schaften
Delikat VOT allem schien die rage der okalen Ansıedlung der der alschen Stelle auszubauen? Eınen
1mM Raum Köln/Bonn se1in: VOT allem 1im Zusammen- Diıenst würde die Synode der katholischen Publizistik
hang der augenblicklichen ZU Teıl recht kontroversen sıcher mıiıt der Anordnung erweısen, eın VO  3 der gemisch-
Diskussion über die Errichtung eines Sekretariates der ten Kömmlıissıon gefordertes remıum möglichst ınteressen-
Kırche 1N Deutschland, bei der Ja auch der Raum Köln/ unabhängiger Experten schaffen, das sämtliche zentrale
onn ıne Rolle spielt. Dabei wurden deutliche Rıchtungs- Vorhaben 1mM Bereich Publizistik passıeren müßten un:
kämpfe verschiedener, xuch außerhalb der Synode agıe- durch das alle anderen remıen die un außerhalb der
render Meınungsgruppen siıchtbar. Doch auch inhaltliche Bischofskonferenz abzulösen waren. Der Soziologe Prof.
Kritik wurde laut. So wurde der Vorwurf erhoben, Kaufmann (Münster) hat sıch ın der Diskussion
handle sıch 1er 1Ur den Versuch einer eın innerkirch- 1NeNs X  der gemischten Kommissıon besonders dafür einge-
liıchen Kräfteumschichtung, dem jede Wirkung nach außen Auch die Begrenzung dieses GremıiLums auf Miıt-
tehle Verteidiger der Vorlage wıesen darauf hin, daß die glieder ware angesichts der überbordenden Mitglieder-
Vorlage VOTL allem ıne Aufforderung größerer Efti- zahlen 1n den bereits bestehenden Gremien geradezu eine
Zz1enz darstelle. In diesem Zusammenhang wurde das Ar- Wohltat. Freilich erscheint die Wahl eınes solchen Gre-
gument eiıner möglıchen Sökumenischen Zusammenarbeıt mMıums durch die Synode selbst wen1g zweckmäßıg. Eın
mi1t dem evangelıschen Partner 1Ns Spiel gebracht. Dıie Er- mehrstufiges Ernennungsverfahren ware sinnvoller. Auch
fahrungen mıiıt dem Haus der Evangelischen Publizistik 1n 1St fragen, ob ein solches GremLium 1mM eigentlichen
Frankturt sollten dabei berücksichtigt werden. Eın Ge- Sınne Kontrollorgan oder vielmehr „Rat“ MmMIt Vorschlags-
sprächsbeitrag, der VOT allem bemängelte, da{ß nırgendwo recht un Anhörenspflicht sein sollte.
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